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Hiſtoriſche Einleitung

Boevor ich meine Wanderungen durch die großartigen Ruinen

des Heidelberger Schloſſes beginne , glaube ich, zur näheren Er

klärung derſelben , meinen Leſern eine hiſtoriſche Einleitung ſchuldig

zu ſein .

Die alte Heidelberger Burg , — ein wohl durch Geſchichte ,

doch weder durch Kunſt noch Pracht merkwürdiger Bau , thronte

auf dem kleinen Gaisberge , wo wir heute das Gebäude der

Molkenkur , von welcher man eine reizende Ausſicht genießt ,

erblicken, von der nach manchfachen Zerſtörungen , durch die

Gewalt des Krieges und der Elemente , am Ende des vorigen
Jahrhunderts nur noch wenige Mauertrümmer ſichtbar waren ,*

heute aber keine Spur mehr zu erblicken iſt . Dieſe alte Burg war3
auf den Trümmern eines römiſchen Kaſtells erbaut , welche von

fränkiſchen und in der Mitte des XIl . Jahrhunderts von

dem erſten hier reſidirenden Pfalzgrafen bei Rhein , Konrad

henſtaufen , dem Gründer Heidelbergs , t ) als Stadt ,

bewohnt wurde .

Für die zunehmende Macht der Kurfürſten und Pfalzgrafen
aus dem ſpäter die Kurwürde und Pfalzgrafſchaft inne habenden

von Ho

1) Nicht der erſte Pfalzgraf bei ? wie irrthümlich mehrere Be
ſchreiber des Heidelberger Schloſſes ſagen ; denn es gab vor Conrad von
Hohenſtaufen ſchon Pfalzgrafen bei Rhein , welche aber nicht auf der Burg
Heidelberg , ſondern in Stahleck bei Bacherach wohnten .

zm Jahre 1155 wurde Konrad von Hohenſtaufen von ſeinem Bruder
taiſer Friedrich I. , dem Rothbart , mit der Pfalzgrafſchaft bei Rhein

belehnt . Da die Söhne Konrads aber ſtarben und im Kloſter Schönau
geſetzt ſind, ſo ließ Konrad von Hohenſtaufen die meiſten ſeiner Beſitzun



Hauſe der Wittelsbacher , oder dem Schyrenſtamme 3) mochten

die anſpruchloſen Räume dieſes alten Schloſſes zu klein werden ,

weßhalb der Aufenthalt dieſer Fürſten öfters in größeren Schlöſſern

der Pfalz , als Stahleck und Anderen , gewählt wurde —

Doch hier auf der Stelle , wo wir die noch in ihren Ruinen

prächtige neue Fürſtenburg beſtaunen , hier ſoll in den älteſten

Zeiten ein vom fränkiſchen Fürſten Anthyſus erbautes Schloß ,
welches von den Herren von Schlierbach ſpäter bewohnt wurde ,
ſowie eine alte Kapelle geſtanden haben , in welcher Jetta
nach Einigen die Gattin

Aatithkus, von der ſie , wie der Hü —

gel , auf dem die Kapelle , den Namen Jetta - Kapelle oder

Jettabühl ( Bühl bßt im altdeutſchen Hügel ) erhalten

ihre Prophezeihungen verkünd ſoll , die beſonders in der

zukünftigen Herrlichkeit dieſes Ortes beſtanden ſeien . Die

Sage läßt dieſe Prophetin von Heidelbergs Pracht einen ſchreck

lichen Tod erleiden , indem ſie an der Stelle des heutigen Wolfs —

brunnen von einer Wölfin zerriſſen worden ſein ſoll . J)

Soviel iſt indeſſen gewiß , daß der alterthumskundige Forſcher

bei genauer Unterſuchung der Ruine noch auf Mauerüberreſte

kommt , die einen älteren Urſprung als ſelbſt die Bauten der

älteſten Zeiten des neuen Heidelberger Schloſſes beurkunden , auf

welche wir in unſern Wanderungen die Leſer aufmerkſam machen

werden .

gen zu weiblichen Lehen ( Kunkelle ideln , weil er eine blühende
Tochter „ Agnes “ hatte , die ſich mit Heinrich dem Welfen , Sohn
Heinrich des vermählte und ihn nach dem Tode ihres Vaters
dadurch zum Pf Rhein machte .

en) ummn

3) Wiewohl Ludwig J . von Baiern , von Kaiſer Friedrich II . von Hohen
ſtaufen mit der Pfalzgräfl . Würde belehnt wurde , ſo betrachtete er ſich doch
nur als den Verweſer der

Pfalz
und erſt Otto der Erlauchte , welcher ſich

mit der jüngeren Tochter des Pfalzgrafen Heinrich des Welfen , Agnes ,
vermählte , iſt als techtmäßiger Pfalzgraf bei Rhein , aus dem edlen
Geſchlechte der Wittelsbacher anno 1225 zu betrachten . Siehe Dr. Häu
ſers Geſchichte der Nheinp alz J. Band .

4) Siehe : Hubertus , Thomas Lèeodius , Fridèrici principis Electo
ris Palatini , à Secretis inlibello de Heidelbergo autiquitatibus



8

Gegen Ende des VIII . Jahrhunderts ſcheint der Pfalzgraf
und Kurfürſt „ Rudolph J. , auch der Pfälzer von ſeinen Zeit —
genoſſen benannt , den Plan gefaßt zu haben , hier auf dem Jetta —

bühl eine neue Fürſtenburg zu begründen , und die Streitigkeiten
mit ſeinem Bruder Kaiſer Ludwig dem Baier mochten denſelben

befeſtigt haben . ö)

Es mag für manche unſerer Leſer von Intereſſe ſein , zu ver —

nehmen , daß die Großmutter Rudolph des Pfälzers , des erſten
Begründers unſeres Heidelberger Schloſſes , Agnes war , alteſte

Tochter Konrads von Hohenſtaufen und deſſen Gemahlin Ir —

mengard , einer Gräfin von Henneberg . Agnes vermählte ſich
mit Heinrich dem Welfen , Sohn Heinrich des Löwen , Her —

zog von Braunſchweig , und gebar einen Sohn , Heinrich den

Jüngern —der ſich mit Mathilde von Brabant vermählte ,

und ohne Leibeserben ſtarb — und zwei Töchter , wovon Ir —

mengard die Aeltere ſich mit dem Markgrafen Herrman von

Baden , Agnes die Jüngere , mit Ludwig des Schyren Sohn ,

Otto dem Erlauchten , aus dem Hauſe Wittelsbach 1225

vermählte , wo durch letztgenannte Vermählung dem Fürſtenhauſe

der Schyren der Beſitz der ſchönen Rhein - Pfalz geſichert wurde ,

welche eigentlich nach dem Rechte der Erſtgeburt Irmengard

die ältere Schweſter hätte erlangen ſollen . Dieſe Stamm —

mutter des erhabenen Badiſchen Fürſtengeſchlechtes , die edle

Welfentochter Irmengard ſtiftete das Ciſterzienſerkloſter „ Lich —
tenthal “ bei Baden - Baden im Jahr 1245 , in welchem ſie

nach dem Tode ihres Gatten , Markgraf Hermann von Ba —

den , die erſte Aebtiſſin war , und nach ihrem daſelbſt erfolgten
Ableben auch beigeſetzt wurde .

Das bayriſche und badiſche Fürſten - Geſchlecht zählt dieſe

beiden Schweſtern zu ſeinen Stamm - Müttern , und was den

Kindern der badiſchen Stamm - Mutter jenesmal entging , das

5) Abt Volkmar von Fürſtenau , ein Zeitgenoſſe Rudolph ' s J.
und einer der älteſten Geſchichtner Baierns erzählt : daß Rudolph auf die
Nachricht des Sieges ſeines Bruders Ludwigs gegen Herzog Friedrich
von Oeſtreich , ſich mit Familie von München aufmachte und mit ſeinem

- ganzen Hofe ſeinen Wohnſitz in Heidelberg nahm



brachten zum Theil , nach beinahe ſechs Jahrhunderten ( anno

1802 ) die dunklen Wege des Schickſals den ſpäteren Erben Ir —

mengardens . 6)

Es war von Rudolph J. eine glückliche Idee auf dieſer nur

300“ / über dem Neckarſpiegel befindlichen , ſo mäßigen Höhe,7 ) wo

das Auge oben einen Anblick genießt , wie er ſelten ſonſt ſo reizend

gefunden wird , einen Fürſtenſitz zu begründen , der ſich im Ver —

laufe von Jahrhunderten zu dem prächtigſten in allen deutſchen

Landen erhob , und noch in ſeinen Ruinen die Bewunderung aller

Beſucher deſſelben erregt . “ )

Gehe , Wanderer , an ſchönen Sommertagen durch die ſchattigen

Laubgänge des Schloßgartens , und dein Ohr wird von den Luſt —

wandelnden die Laute der meiſten europäiſchen Sprachen ver —

nehmen ; doch was iſt es , das ſo zahlreiche Fremde aus allen

Gegenden der Windroſe hier verſammelt ?

Iſt es die große Gelehrſamkeit von Ruprecht ' s alter Hoch —
ſchule ? iſt es die Gaſtlichkeit von Heidelberg ' s Bewohnern ? oder

locken die bachantiſchen — des großen Faſſes ſo mächtig
an ? ach , dieſes iſt leer und das Andere , nun , das mag wohl

dazu beitragen ; doch vor Alen ſcheint mir die magnetiſche An —

ziehungskraft Heidelbergs in ſeiner paradieſiſchen Lage , geſegnet
mit einem geſunden Klima und geſchmückt mit der herrlichſten
Ruine Deutſchlands , ja der Welt , zu liegen .

Ich ſchließe meine Einleitung mit den Worten des Dichters

Kotzebue :

Geſchichte der Rheinpfalz I. B Seite 706) Siehe Dr. Häuſer ' s

quef . III . , auf welchen Dr. Häuſer ſich bedesgleichen Scheid , orig

7) Ueber der Mecresfläche liegt das Heidelberger Schloß 6137.

8) Die Räume , die das Gebiet der Ruinen , ihrer Fortificationen und
Aulagen jetzt einnehmen , betragen nahe an 40 Morgen Landes , was
in keinem Verhältniß zu der bedeutenden Größe iſt , die das Schloß
Rayon früher einnahm



9)

10

„ Wenn ein Unglücklicher mich fragte , wo er leben müßte ,

um dem lauernden Kummer dann und wann eine Stunde

zu entrücken , ſo nenne ich ihm Heidelberg ; und , wenn

ein Glücklicher mich fragte , welchen Ort er wählen ſollte ,

um jede Freude des Lebens friſch zu kränzen , ſo nenne

ich ihm abermals Heidelberg . “ 9)

iehe : „Freimüthiger “ 1803 , No. 190 und 191
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